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Zum Gedenken an 
Prof. Dr. Dr. h.c. Urs 
Walter Schnyder
7. Februar 1923 bis 21. Oktober 2012
In der Zeit, als sich die Dermatologie 
unter Bruno Bloch in Zürich zu etablie-
ren begann, wurde Urs Walter Schnyder 
(. Abb. 1) am 7. Februar 1923 in Basel ge-
boren. Er entstammte einer großbürger-
lichen Familie und war der einzige Sohn 
von Sylvia Schnyder, der Tochter des Che-
mikers und Direktors der damaligen San-
doz in Basel, und von Walter Schnyder, 
Chefarzt der Augenklinik im Bürgerspi-
tal Solothurn in der Schweiz. Großvater 
und Urgroßvater waren Allgemeinärzte. 
Großonkel Édouard Guillaume war Phy-
siker und hat 1920 den Nobelpreis für die 
Einführung des Urmeters erhalten.
Werdegang
Die Schulen besuchte Urs Schnyder in So-
lothurn, wo er die Matura mit Bestnoten 
abschloss. Auf einem Offiziersball in Ba-
sel lernte er Carmen, seine Frau, kennen. 
Drei Kinder, Christoph, Isabel und And-
reas, entsprossen dieser glücklichen, lan-
gen Ehe.
Nach dem Medizinstudium in Bern, 
Genf und Zürich war Urs Schnyder 3 Jah-
re in der Pathologie tätig, zunächst in 
Genf und anschließend in Zürich. Seine 
wissenschaftlichen und klinischen Inte-
ressen lagen aber im Gebiet der Derma-
tologie, sodass er 1952 seine dermatolo-
gische Ausbildung bei Prof. Guido Mie-
scher in Zürich begann. Nach Studienauf-
enthalten an der dermatologischen Kli-
nik in München, am „Institut de Géné-
tique Humaine“ der Universitäts-Augen-
klinik in Genf, am Hôpital Saint-Louis in 
Paris sowie an verschiedenen dermatolo-
gischen Kliniken und genetischen Insti-
tuten in den USA wurde er Oberarzt an 
der dermatologischen Klinik in Zürich bei 
Prof. Hans Storck.
Mit Beginn des Sommersemesters 
1961 erhielt Urs Schnyder mit seiner Ha-
bilitationsschrift „Neurodermitis – Asth-
ma – Rhinitis – eine genetisch-allergolo-
gische Studie“ die Venia legendi für Der-
matologie und Venerologie an der Medi-
zinischen Fakultät Zürich. Bereits 3 Jahre 
später wurde er zum Assistenzprofessor 
für Dermatologie mit besonderer Berück-
sichtigung der Humangenetik ernannt.
Im jugendlichen Alter von 42 Jahren 
erhielt Urs Schnyder 1965 den Ruf auf 
den renommierten Lehrstuhl für Der-
matologie und Venerologie der Universi-
täts-Hautklinik Heidelberg. Dies war eine 
wichtige Zeit für ihn und für die Derma-
tologie. In dem von ihm verfassten Bei-
trag „Emeriti erinnern sich“ schreibt er: 
„Mit Freude habe ich … im Frühsommer 
1965 den Ruf ‚über die Grenzen hinweg‘ 
angenommen, nachdem das Kultusminis-
terium den … Einbau einer elektronen-
mikroskopischen Forschungsabteilung 
zugesichert hatte.“ In Heidelberg entfal-
tete Urs Schnyder eine rege Forschungs-
tätigkeit zur Analyse von Erbkrankhei-
ten – besonders Epidermolysen und Ver-
hornungsstörungen – mithilfe der Licht- 
und Elektronenmikroskopie, biochemi-
schen und molekularbiologischen Me-
thoden. Es entstand das Institut für Ultra-
strukturforschung der Haut als eine in die 
Hautklinik integrierte Abteilung, die seit 
1975 von seiner engen Mitarbeiterin, Frau 
Prof. Anton-Lamprecht, geleitet wurde. In 
die Weltliteratur eingegangen sind insbe-
sondere die Arbeiten zusammen mit An-
ton-Lamprecht und Hashimoto über ver-
schiedene Ichthyose- und Epidermolyse-
typen. Einige der neu beschriebenen Va-
rianten sind heute eponym mit dem Na-
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men Schnyder verbunden. Besondere Er-
wähnung verdient auch seine Arbeit über 
die Palmoplantarkeratose Mal deMeleda, 
für die er eine Forschungsreise zur dal-
matinischen Insel Mljet unternahm. Der 
zweite Schwerpunkt seiner Tätigkeiten 
betraf die Dermatohistopathologie. In die 
Heidelberger Zeit fällt die Herausgabe der 
„Histopathologie der Haut“ in der Buch-
reihe „Spezielle pathologische Anatomie“ 
(Hrsg.: Doerr, Seifert, Ühlinger, 1973, 
1979). Insgesamt war die akademische Bi-
lanz der Heidelberger Zeit hervorragend.
Die Universität Zürich konnte stolz da-
rauf sein, Professor Schnyder 1978 in die 
Schweiz zurückholen zu können. Hier 
hat er seine wissenschaftlichen Aktivitä-
ten insbesondere auf dem Gebiet der Ge-
nodermatosen, aber auch der zur dama-
ligen Zeit sich neu entwickelnden Aids-
Problematik fortgesetzt.
Im Jahr 1985 richtete Professor Schny-
der die 34. Tagung der deutschsprachigen 
Dermatologie in Zürich aus. Das Thema 
der Tagung lautete „die Haut als Grenz-
organ“. Es war eine der ersten medizini-
schen Tagungen überhaupt, bei der Pa-
tientenvorstellungen über Videokonfe-
renz – damals Eidophor genannt – aus 
einem kleinen Ambulanzraum in ein gro-
ßes Auditorium übertragen wurden.
Nachdem er sich bereits bei der Reno-
vierung der Hautklinik Heidelberg bau-
meisterliche Verdienste erworben hatte, 
konnte Urs Schnyder zwischen 1985 und 
1989 die 1924 von Bruno Bloch im neo-
klassizistischen Stil erbaute Hautklinik in 
Zürich zu einer der schönsten und mo-
dernsten Kliniken Europas umbauen.
Auszeichnungen und Ämter
Von seinen zahlreichen, hier nicht al-
le aufzuzählenden nationalen und inter-
nationalen Auszeichnungen und Ehren-
mitgliedschaften sollen an dieser Stelle 
nur die folgenden besonderen Verdiens-
te und Ämter von Urs Schnyder heraus-
gestellt werden:
F  In seine Zeit als Dekan der Heidelber-
ger medizinischen Fakultät 1970/1971 
fielen die unruhigen Post-68er-Jah-
re. Die hiermit verbundenen Prob-
leme und Studentenunruhen hat er 
mit einer ausgewogenen Mischung 
von eindrucksvoller physischer Prä-
senz und didaktischem und diploma-
tischem Geschick gemeistert.
F  Von 1970 bis 1975 war er Senatsbe-
auftragter des Deutschen Krebsfor-
schung-Zentrums (DKFZ) in Heidel-
berg.
F  Er war Beauftragter des Rektors der 
Universität Heidelberg für die Uni-
versität Montpellier. Diese ehrwürdi-
ge medizinische Hochschule, die eine 
der ältesten in Europa ist, hat ihm 
1982 für seine Verdienste die Ehren-
doktorwürde verliehen.
F  Prof. Schnyder war Mitglied und Se-
nator für die Schweiz der Nationalen 
Akademie der Wissenschaften, Leo-
poldina.
F  Nach seiner Emeritierung im Jahr 
1991 übernahm Prof. Schnyder die 
Aufgaben eines Mittelsmannes der 
Universität für die interkantonalen 
Beziehungen mit seinem Geburtskan-
ton Solothurn.
Der Lehrer
Als akademischer Lehrer hat es sich Prof. 
Schnyder nicht nehmen lassen, seine Vor-
lesungen stets selbst zu halten; und er füll-
te die Hörsäle sowohl in Heidelberg als 
auch in Zürich. Er hat das Fach Dermato-
logie und Venerologie national und inter-
national nachhaltig geprägt. Die Ausbil-
dung der Assistenten, der Oberärzte und 
die akademischen Karrieren seiner Mit-
arbeiter waren ihm sehr wichtig. Die Stu-
dierenden und die Kolleginnen und Kolle-
gen, die das große Glück hatten, ihre Wei-
terbildung bei Professor Schnyder absol-
vieren zu können, wurden nicht nur fach-
lich, sondern auch persönlich von ihm ge-
prägt. Aus seiner Schule kamen die Lehr-
stuhlinhaber und Klinikleiter von Mann-
heim, Professor Jung, von Lausanne, Pro-
fessor Pannizon, von Freiburg im Breis-
gau, Professor Schöpf und Frau Professor 
Bruckner, sowie der Leiter der Zürcher 
Städtischen Poliklinik, Prof. Eichmann, 
und der Leiter der Dermatologischen Kli-
nik in Karlsruhe, Prof. Gloor.
Der Privatmann
Seine private Liebe zur Kunst äußerte sich 
nicht zuletzt auch beruflich in der Unter-
stützung der von Frau Elsbeth Stoiber und 
heute von Dr. Michael Geiges geleiteten 
Moulagensammlung der Klinik und der 
Universität.
Prof. Schnyder war ein hervorragen-
der Wissenschaftler, ein didaktisch be-
geisternder Lehrer, ein strahlendes Vor-
bild mit natürlicher Autorität, ein groß-
artiger Mensch mit Charisma und ein für-
sorglicher Familienvater, dem seine liebe 
Frau Carmen stets unterstützend zur Sei-
te stand. Er war ein Mäzen und ein groß-
zügiger Sponsor, der unter anderem durch 
eine nach ihm benannte Stiftung für Ge-
nodermatosen die Forschung in diesem 
wichtigen Gebiet in der Schweiz neu be-
lebt hat.
Nachdem er das Glück hatte, seine 
teilweise in Übersee beheimatete Familie 
in den letzten Tagen seines erfüllten Le-
bens um sich zu versammeln, ist Urs Wal-
ter Schnyder am 21. Oktober 2012 sanft 
entschlafen. Nach Angaben seiner Fami-
lie war eines seiner letzten Worte „wun-
derbar“, und ein wunderbares Leben hat 
er tatsächlich im Privaten wie im Beruf-
lichen gehabt.
Ein wunderbarer Mensch ist von uns 
gegangen. Wir werden ihn nicht verlieren, 
wenn wir ihn so in Erinnerung behalten, 
wie er war.
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